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FAUNESTISCHE NOTIZEN

593.
W iedernachweise von Micrasema longulum 
M cLachlan, 1876 (Insecta, Trichoptera) und Perla 
burmeisteriana (Claasen, 1936) (Insecta, Pleco- 
ptera) in Sachsen-Anhalt

In den Jahren 1994/95 wurden vom Verfasser in der 
Bode bei Thale (Landkreis Quedlinburg) Larven ver­
schiedener aquatischer Insektengruppen aufgesammelt. 
Die Auswertung des Materials erbrachte durchaus mit­
teilenswerte Ergebnisse. Die in Sachsen-Anhalt als aus­
gestorben (Rote Liste [RL] 0. Reusch et al. 1993) bzw. 
verschollen (Klima et al. 1994) geltende Köcherfliege 
Micrasema longulum konnte in mehreren Exemplaren 
nachgewiesen werden. Der Fund gelang am 25.02.1994 
ca. 100 m östlich der Grenze des NSG „Bodetal“ M. 
longulum ist auch larval sicher bestimmbar (Pitsch 
1993). Die rheophile Art erreicht am nördlichen Harz­
rand die Nordgrenze ihres Areals, das sich vom zentra­
len Mitteleuropa bis auf die Iberische Halbinsel er­
streckt (Verbreitungskarte bei Tobias & T obias 1981). 
Aus dem Harzraum führt M ey (1980) die ULMER’sche 
Fundortangabe „Ilse- und Bodegebiet“ aus dem Jahr 
1915 an. Neuere Nachweise aus Sachsen-Anhalt wur­
den bisher nach Wissen des Verfassers nicht publiziert.

Nicht weniger interessant ist die am Fundort angetrof­
fene Begleitfauna. Sie umfaßt u. a. die Eintagsfliegen 
Baetis lutheri [RL2], B. muticus [RL3], Ecdyonurus 
torrentis [RL3] und Torleya major [RL3] sowie die 
Köcherfliege Micrasema minimum [RL2],

Eine erfreulich reichhaltige Benthozönose vermag sich 
mittlerweile in der Bode auch unterhalb des früheren 
Hüttenwerkes, mitten in der Ortslage Thale, ca. 1 km 
flußab der oben beschriebenen Fundstelle, seit dem 
Ende der massiven Abwassereinleitungen zu etablieren. 
Hier fanden sich am 25.05.1995 eine männliche Imago 
von M. longulum sowie 5 Exuvien der Steinfliege Perla 
burmeisteriana. Die letztgenannte Art gilt in Sachsen- 
Anhalt ebenfalls als ausgestorben ([RL 0], Reusch et 
al. 1993).

W einzierl & R eusch (1995) stellten bei einer Revi­
sion der G ehrs’sehen Sammlung (Niedersächsi­
sches Landesmuseum Hannover) ein Belegexemplar 
mit der Fundortangabe „Bodetal“ fest; der Nachweis 
wurde allerdings von G ehrs selbst nicht publiziert. 
Neuere Nachweise aus dem Territorium des heuti­

gen Bundeslandes Sachsen-Anhalt wurden nur von 
Klotzek (1973) mitgeteilt, der 12 Exemplare von P. 
burmeisteriana 1966/69 in der unteren Salmoniden­
region der Selke fand. Stichprobenartige Nachsu­
chen im Zeitraum 1993/95 blieben hier erfolglos. Je­
doch gelangen zwei weitere Larvalnachweise am 
06.10.1996 in der Wipper oberhalb der Ortslage 
Wippra.

Für die Art darf eine weite frühere Verbreitung in den 
Hyporhithralen und Epipotamalen des unteren Berglan­
des und der Hügelländer angenommen werden. Jedoch 
waren in der Vergangenheit gerade diese Gewässerab­
schnitte besonders intensiven Beeinträchtigungen 
durch Wasserverunreinigungen und Gewässerausbau 
ausgesetzt, so daß deren spezifische Lebensgemein­
schaften auf Restvorkommen am Mittelgebirgsrand zu­
sammenschmolzen oder völlig verloren gingen. Das 
wiedergefundene Vorkommen in der Bode liegt in einer 
innerörtlichen Restwasserstrecke mit angrenzenden 
Misch- und Wohngebieten sowie Verkehrsflächen. 
Oberhalb sind uferbegleitende Industrie- und Gewerbe­
flächen gelegen. Daher können nachhaltige stoffliche 
und hydraulische Stoßbelastungen bei Starkregenereig­
nissen und Havarien nicht ausgeschlossen werden. 
Auch das Vorkommen in der Wipper dürfte aktuellen 
Beeinträchtigungen durch den derzeit vorgenommenen 
massiven Gewässerausbau in der gesamten Ortslage 
Wippra unterliegen. Deshalb sollte Perla burmeiste­
riana künftig in der Kategorie 1 „vom Aussterben be­
droht“ der Roten Liste Sachsen-Anhalts geführt wer­
den.

An beiden Fundorten tritt sie gemeinsam mit ihrer 
Schwesterart Perla marginata [RL 2] auf. Beide Arten 
bilden nach Illies (1955) ein vikariierendes Artenpaar, 
wobei P. marginata stets weiter flußauf vordringt. Dies 
kann auch im Harz beobachtet werden.

Weitere Larvalnachweise von Micrasema longulum 
gelangen am 22.12.1994 im einstweilig gesicherten 
NSG „Eckertal“ zwischen Stapelburg und Abbenrode 
sowie am 02.09.1995 in einem Nebenbach der Bode 
im Großen Mühlental bei Altenbrak (beide Fundorte 
Landkreis Wernigerode). Die Larvenfunde an der 
Ecker konnten durch Fang einer weiblichen Imago 
am 10.06.1995 bestätigt werden (eine Genehmigung 
der Oberen Naturschutzbehörde für die Untersuchun­
gen im NSG liegt vor). Da aufgrund der recht unter­
schiedlichen Fundortcharakteristiken noch mehr bis­
her nicht entdeckte Vorkommen zu vermuten, aber 
nicht bestätigt sind, kann die aktuelle Gefährdung der 
Art momentan noch nicht hinreichend beurteilt wer­
den.
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Die hier vorgestellten Funde unterstreichen Wert und 
Besonderheit der Austrittsbereiche der Nordharzflüsse 
aus dem Gebirge. Zum einen handelt es sich um Täler 
mit Refugialfunktion für kaltstenotherme Faunen- und 
Florenelemente, welche mit Sicherheit auch noch wei­
tere faunistische Überraschungen bereithalten. Zum an­
deren steht hier ein erfreulich reiches Besiedlungspo­
tential für das Benthal der unterhalb gelegenen, in der 
Vergangenheit verarmten Flußstrecken zur Verfügung, 
deren Entwicklung nun nach erfolgter Inbetriebnahme 
von Kläranlagen und der „Spülung“ durch das Früh­
jahrshoch wasser vom April 1994 weiter zu verfolgen 
ist.

Ich danke den Herren Dr. H. R e u s c h ,  A. W e i n z i e r l  
und C.-J. O t t o  für die Überprüfung und Bestätigung 
von P. burmeisteriana anhand ihres Vergleichsmateri­
als.
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594.
Die Trichodes-Arten der Oberlausitz (Col., Cleridae)

Trichodes (Bienenwolf) ist eine biologisch interessante 
Käfergattung, deren Vertreter in der Oberlausitz aber 
nicht häufig Vorkommen. Zwei Arten sind zu erwarten. 
Die Imagines können bevorzugt auf Dolden- und Korb­
blüten beobachtet werden.

Eine erste Übersicht von hiesigen Funden stellte S ieber 
(1988) zusammen: Für Trichodes alvearius (F.) waren 
aus dem Gebiet zwischen Göda, Guttau, Niesky, Ostritz 
und dem Zittauer Gebirge nach Auswertung wichtiger 
Sammlungen lediglich 15 vereinzelte Nachweise mit 
jeweils nur einem Tier vorhanden. Ergänzend nennen 
kann ich:
Gersdorf bei Kamenz, 7x je 1 Ex. zwischen 1926 und 
1949, leg. Schmidt, M us. f. Tierkunde Dresden 
[= MTD];
Prautitz [bei Crostwitz], 1 Ex., 11.05.37, leg. Jordan 
aus coll. Schmidt, MTD;
Umgebung Wehrsdorf, 1 Ex., 14.06.80, leg. Krause, 
MTD;
Jonsdorf, 1 Ex. schwärmend, 16.06.85, leg. Hornig; 
Oybin, 1 Ex., 13.05.87, leg. M üller;
Czorneboh, 1 Ex., 12.06.88, leg. Schulz, Mus. f. Na­
turkunde Görlitz [= MNG];
Niederoderwitz, insges. 8 Ex. seit 1988, leg. R ichter; 
Lausche, 1 Ex., 10.06.89, leg. M üller;
Großschönau, 1 Ex., 01.07.91, sowie 2x 1 Ex. auf Mar­
geriten, Ende 06.94, leg. Sieber;
Kunnersdorf bei Görlitz, 2 Ex., 03.06.93, leg. Franke, 
MNG;
Umgebung Klix, 1 Ex., 05.07.95 und Pließkowitz, 1 
Ex., 09.07.95, beide leg. GRAF (Keitel i.litt.).

Alle mir bekannten Funddaten von Tr. alvearius in der 
Oberlausitz liegen zwischen Mai und Juli. Nachweise 
im nördlichen Heideland scheinen zu fehlen. Die Lar­
ven der Art leben in Nestern wildlebender Aculeaten 
(Lohse 1979), die Mauerbiene Osmia wird besonders 
hervorgehoben (W inkler 1961).

Trichodes apiarius (L.), die in der Literatur bekanntere 
Spezies, war Sieber (1988) und seinen Quellen aus der 
Oberlausitz nicht bekannt, was bemerkenswert ist. Daß 
alle Sammler sie bisher übersehen hätten, scheint mir 
auf Grund der Auffälligkeit dieses prächtigen Buntkä­
fers und der leicht zu erkennenden Unterschiede beider 
Arten sehr unwahrscheinlich.

Anfang 1996 sah ich in der Kollektion von Rainer 
M arschner, V ia  hora, mehrere von dort stammende 
Tr. apiarius. Wolfsberg am Nordostrand der Böhmi-

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



184 E ntom ologische Nachrichten und Berichte, 40 ,1996 /3

sehen Schweiz ist nicht weit von der Oberlausitz ent­
fernt. Nach M a r s c h n e r  ist „apiarius in Wolfsberg 
da, alvearius hinter dem Schober“ (von ihm aus gese­
hen südöstlich). Auch bei Zdenëk L ust, Rožany, 
stecken vier Tr. apiarius in der Sammlung, alles aktu­
elle Funde aus Rosenhain, dem böhmischen Grenzort 
zwischen Sohland und Schluckenau! Ich nahm mir 
daraufhin vor, die Art auf der Oberlausitzer Seite 
nachzuweisen. Bevor ich dazu kam, intensiv auf 
Sohländer Wiesen zu suchen, konnte ich im Juni 
Trichodes apiarius überraschend in meinem Hausgar­
ten in Oppach, ebenfalls nahe Schluckenau, finden. 
Das Tier saß auf reichlich vorhandenem Zaungiersch 
(Aegopodium podagraria), einem Lieblingsfeind or­
dentlicherer Gärtner.

Tr. apiarius entwickelt sich bei Wild- und Honigbie­
nen. Die Zahl der Imker und Völker ging aber in den 
letzten Jahren mit dem gesellschaftlichen Wandel auch 
in unserem Kreis erheblich zurück. Die gelegentlich zi­
tierte Schädlichkeit in Bienenstöcken ist nach W i n k l e r  

(1961) kritisch zu beurteilen. Die Bienenwolfarten lie­
ben sonnige und warme Gegenden, jedoch hat uns ge­
rade das erste Halbjahr 1996, im Gegensatz zu manchen 
Vorjahren, mit Wärme und Sonne überhaupt nicht ver­
wöhnt.

Fast alle aktuellen R echerchen bei m ir bekannten, 
heim ischen C oleopterologen (R ichter , N iederoder­
w itz, S ieber, G roßschönau, Franke, M us. Görlitz, 
H offm ann , H oyersw erda, K eitel , N eschw itz, 
K lausnitzer, D resden und M üller, Z ittau) blieben 
negativ , d.h. sie haben Tr. apiarius nie in der O ber­
lausitz  antreffen können. In der h istorischen Sam m ­
lung Schmidt existiert allerdings ein solches E xem ­
plar, etikettiert m it „Burg Rohnau, O berlausitz“ 
D iese Ruine und der O rt liegen als T rzcienice am 
rechten N eißeufer gegenüber Rosenthal und gehören 
n icht m ehr zum  hier zu betrachtenden Areal. T ro tz­
dem  wurde die A rt bereits vor 1996 im  heute deu t­
schen G ebiet der O berlausitz gefunden, w ieder u n ­
w eit deren Grenze, aber in entgegengesetzter R ich­
tung, in W eißkeißel bei W eißw asser. N eben den 
Fängen von 1983 (s. u.) konnte Frau Stuck dort „in 
d iesen Jahren, auch 1984, noch m ehrere T iere auf 
Schafgarbenblüten beobachten. Leider danach nicht 
m ehr.“

Übersicht der Tr. apiarius-Beiege:
Burg Rohnau, Oberlausitz, 1 Ex., 14.07.40, leg. 
S c h l e c h t e r  in coll. S c h m i d t ,  MTD;
W eißkeißel, 2 Ex., 10.07.83, leg./coll. Stuck und 1 Ex., 
07.83, leg. Stuck in coll. E ichler;
Oppach/OL, 1 Ex., 26.06.96, leg. Hornig.

Noch vier Ergänzungen zu benachbarten Regionen:
In der Hinteren Sächsischen Schweiz ist in Fortsetzung 
des böhmischen Teils Tr. apiarius ebenfalls nachge­
wiesen: Kirnitzsch- und Weißbachtal, 10.07.69, MTD 
(K rause 1970); Tr. alvearius dagegen im vorderen Ab­
schnitt (MTD). Aus der Dresdner Elbtalwanne samt 
Nebentälern überwiegen in den Sammlungen des Tier­
kundemuseums die nicht zahlreichen Tr. alvearius- 
Funde (15) erheblich gegenüber denen von Tr. apiarius 
(2 alte, linkselbische Ex.). Auf der Westlausitzer Platte 
jedoch erreichte Tr. apiarius aus südwestlicher Rich­
tung fast die Oberlausitz: Rödertal, 3 Ex., Juli 1910, 
leg. Nitzsche und Radeberg, 1 Ex., Aug. 1912, alle 
coll. H änel, MTD. Die Röder entspringt zwar im West­
lausitzer Bergland, doch meint „Rödertal“ sicherlich 
den charakteristischen Flußlauf unterhalb Radebergs 
im ehemaligen Landkreis Dresden. Für die der Ober­
lausitz, speziell Weißkeißel, nahen, Niederlausitzer Ge­
genden um Tschernitz und Forst fehlen Nachweise bei­
der Arten (Stuck und E ichler i.litt.).

Zusammenfassend kann Tr. alvearius (F.) gegenwärtig 
in der Oberlausitz als vereinzelt vom Bergland bis zum 
Teichgebiet vorkommende Art bezeichnet werden. Tr. 
apiarius (L.) strahlt über die Grenzen ein und bleibt mit 
nur zwei Fundorten aus dem aktuellen Oberlausitzer 
Gebiet sehr selten. Obwohl wärmeliebend folgt die 
Verteilung der Arten anderen Kriterien.
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595.
Oxythyrea funesta (Poda) in Dresden gefunden

Ende Mai 1995 wurde im Stadtgebiet von Dresden in 
Elbnähe die Rosenkäferart Oxythyrea funesta gefun­
den. Der erste Nachweis gelang mir zufällig während 
des Abkescherns der Vegetation auf einer Ruderal- 
fläche im Ostra-Gehege (Umgebung Schlachthof). Die 
Determination wurde von Helmut N üssler und Mitar­
beitern des Tierkundemuseums Dresden bestätigt. In 
den folgenden Tagen und Wochen konnten bei gezielter 
Nachsuche von J. Z inke, B. Klausnitzer und mir wei­
tere Tiere, vor allem auf blühendem Weißdorn und 
Wildrosen beobachtet werden.
Nachdem Anfang der 90er Jahre Trichius zonatus von 
Jürgen Zinke erstmals in Dresden gefunden wurde, ist 
der Nachweis von Oxythyrea funesta bereits die zweite 
relativ auffällige „Rosenkäferart“, die sich vermutlich 
im Dresdner Elbtal angesiedelt hat, aber bisher nur aus 
dem südlichen Mitteleuropa bekannt war. Trichius zo­
natus, der sich in den letzten Jahren extrem ausgebreitet 
hat, konnte 1995 im gesamten Stadtgebiet von Dresden 
auf Ruderalflächen mehrfach von Mai-Juli auf Blüten 
beobachtet werden. Im Südosten der Stadt Dresden gibt 
es offenbar Arealüberschneidungen mit Trichius fas- 
ciatus, da letztere Art am Brüchichtgraben (Ortsteil 
Zschieren/Stadtgrenze zu Heidenau) gefunden wurde, 
und der südlichste Nachweis von Trichius zonatus am 
S-Bahn-Haltepunkt Zschachwitz gelang.
Zur Lebensweise von Oxythyrea funesta ist wenig be­
kannt. Die Larvenentwicklung findet im Holz (Mulm u. 
ä.) statt. Es ist durchaus möglich, daß mit Larven befal­
lenes Holz, welches aus Nord-Tschechien stammt, 
durch Hochwasser im Dresdner Elbtal angeschwemmt 
wurde, und die Imagines hier schlüpfen konnten. Ob 
sich die Art in hier entstandenem Totholz entwickelt, 
konnte bisher nicht nachgewiesen werden. B. Klaus­
nitzer konnte in Dresden 1995 noch keine Larven fin­
den (mündl. Mitt.). In diesem Jahr gelangen B. Klaus­
nitzer und J. Z inke erneut vereinzelte Beobachtungen. 
Die nördlichsten Nachweise von Oxythyrea funesta 
stammten bisher aus dem Gebiet um Decin (Tsche­
chien). Literaturangaben über Funde aus Sachsen sind 
nicht bekannt. Es gibt aber eine unbestätigte bzw. für 
unwahrscheinlich gehaltene, alte Meldung aus dem 
Meißner Raum, die ca. 50-70 Jahre zurückliegt.
Für die Nachbestimmung und die Hinweise zur Ver­
breitung, Biologie und Angaben zu alten Funden danke 
ich Herrn H elmut Nüssler und Herrn Prof. B. Klaus­
nitzer recht herzlich.
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C r a m e r ,  P. und 8 Koautoren: Truppenübungsplatz 
O hrdruf. Herausgeber Interessengemeinschaft Schloß 
Ehrenstein e.V. 256 Seiten, zahlreiche Abbildungen 
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23-4.

Die 9 Autoren widmeten jahrelang ihre Aufmerksam­
keit dem größten Truppenübungsplatz Thüringens, dem 
TÜP Ohrdruf südlich von Gotha, der seit über 100 Jah­
ren genutzt wird. Ihre Forschungsergebnisse stellen sie 
im vorliegenden Sammelband in Form eines Gutach­
tens vor. Die Entwicklung des Geländes wird im ersten 
Teil aus militärhistorischer Sicht dargestellt. Erfreuli­
cherweise wird jedoch auch in einem zweiten Abschnitt 
die Naturausstattung (Flora und Fauna, Geologie) aus­
führlich erörtert und bewertet. Mitglieder des Thüringer 
Entomologenverbandes e.V. aus Gotha, Jena, Arnstadt 
und anderen Orten haben sich in diesem Zusammen­
hang um die gründliche Inventarisierung der Insekten 
bemüht (Schmetterlinge, Heuschrecken, Libellen, 
Laufkäfer, Wasserinsekten). Mit diesen Studien, die 
noch längst nicht abgeschlossen sind, trugen sie wich­
tige Entscheidungsgrundlagen zum Thema Konversion 
von militärischen Liegenschaften zusammen. Es ergab 
sich daraus für den TÜP Ohrdruf die Einschätzung der 
unbedingten Schutzwürdigkeit des Gebietes außerhalb 
der bebauten Flächen. Alle Hinweise zum Schutz und 
zur Pflege der Lebensräume sowie die Vorschläge zur 
Erhaltung der wertvollen Ökosysteme laufen auf die 
Fortsetzung einer extensiven Nutzung des Gebietes hin­
aus. Das wird weiterhin durch das Militär erfolgen, aber 
auch eine zivile Nutzung wäre denkbar.
Der Sammelband ist allen an der Konversion von Trup­
penübungsplätzen interessierten Entomologen sehr zu 
empfehlen. Er belegt die Notwendigkeit gründlicher 
Untersuchungen von Flora und Fauna zur Unterstüt­
zung von Entscheidungsprozessen über eine künftige 
Nutzung solcher Landschaftsteile.

W. Heinicke

Jörg Lorenz 
Schillerstr. 3 
D-01737 Tharandt
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